
Ulcmdcr JlatusfMt 
DIE HEIMATZEITUNG 

gegr. 1849 

ALLER MEMELLANDER 

H4694 

158.Jahrgang Oldenburg, 20. August 2005 Nummer 8 

Deutsche 
Sprachkultur 
VON JONAS SAKUTH 

Unsere Landsleute sind bei ihrem 
Heimatbesuch oft ja zu Recht 
irritiert bis verärgert über den 
Mangel an deutscher Sprachkul­
tur. zumal wir doch zu den zah­
lungskräftigsten Touristen ge­
hören. Das Servicepersonal in 
Hotels und Restaurants spricht 
bestenfalls Englisch, Drucksa­
chen sind meist nur in Litauisch 
und Englisch abgefasst werden. 
Die deutsche Sprache wird trotz -
oder wegen? - der Vergangenheit 
ignoriert oder übergangen. Hier 
ist jetzt nicht der Moment darü­
ber zu spekulieren, ob hinter die­
ser Ignoranz böse Absicht oder 
nicht doch nur schlichte Un­
kenntnis steckt. Die Senioren, die 
in der Schule kein oder nur ein 
wenig Englisch hatten, oft kriegs­
bedingt die Schulzeit nur notdürf­
tig beenden konnten, kann man 
in ihrem Unmut verstehen, wobei 
dieser von einigen Zeitgenossen 
dann wiederum ziemlich unpas­
send - um nicht zu sagen peinlich 
- vor Ort raus gelassen wird ... 

Aus gegebenem Anlass also hier 
ein Gegenbeispiel: Neulich in der 

Meeresfest („Juros Svente") 2005 in Memel 

Es gibt kein Fisch nich' 

Die „Baltic Sea" brachte imposante Schiffe auf die Ostsee 

Weiter Seite 119 VON KARSTEN WOLFF 
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Heydekrug (2): Im Gutshaus 
von Hugo Scheu 

Die wechselvolle Geschichte 
des Memellandes 

Urlaubern, die am Freitag dem 
22. Juli von Kiel mit der „Lisco 
Gloria" nach Memel anreisten, 
bot sich ein wunderschönes Bild. 
Bereits weit vor der Nehrung 
waren die bunten Segelschiffe der 
„Baltic Sau" - Regatta auf der 
Ostsee zu sehen. Bei der Einfahrt 
ins Haff in Höhe der Altstadt stie­
gen bunte Luftballons auf. Die 
Schiffssirene dröhnte, und die 
Menschen grüßten vom neuen 
Anleger für Kreuzfahrtschiffe an 
der Dange-Mündung (ehem. Lin-
denau-Gelände). 

Um es vorweg zu nehmen: Die 

lange geplante und nun endlich 
gelungene Erschließung der Alt­
stadt mit Burghügel von der Haff-
Einfahrt her ist ein großer 
Gewinn für die Stadt. Imposante 
Schiffe dort, so etwa das „Traum­
schiff" Deutschland und beachtli­
che 44 Yachten und ein Kuren­
kahn („Süd 1") drumherum. Die 
Verbindung des Meeresfestes mit 
der „Baltic Sau" darf man als run­
dum gelungen bezeichnen. 

Auf der Landseite zeigte sich 
dann allerdings auch die andere 
Seite der Medaille: Das größte 
Volksfest Litauens mit geschätz­
ten 1 Mio. Menschen führte zu 
einem Phänomen, das in der Bai-

Foto: Gillian Bailey 

tenrepublik bislang kaum be­
kannt ist: Stau auf der Autobahn 
von Kaunas nach Memel! Lange 
Staus dann auch vor den Dixi-
Klos im Stadtbereich von Memel 
- wo 20 gebraucht würden, waren 
drei eingeplant. 

Und was war mit den Fischen? 
Während die Stadt noch 2001 
überall mit dem Fisch als Symbol 
des Meeresfestes dekoriert war 
und entsprechende Buden ihn 
zum Verzehr anboten, glänzte 
dieser 2005 durch Abwesenheit: 
„Gibt kein Fisch nich'zu kaufen" 
sagte unsere Haushälterin gleich 
zur Begrüßung in Memel. Wodka 

Weiter nächste Seite 
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Wir waren, 
wir sind, 
und wir bleiben... 
Unter diesem Motto fanden sich im Mai 1991 unsere Landsleu­
te im Lehrerhaus in Memel und in der evangelisch-lutherischen 
Kirche in Plicken zusammen, um sich nach Jahrzehnten der Un­
terdrückung wieder öffentlich zu ihrer Herkunft und ihrem 
Glauben zu bekennen. 

Heute nun geht es um die Gruppe der Heimat- und Familien­
forschung in der AdM, über die das MD schon wiederholt be­
richtet hat. Dessen Vorsitzender Ingo Paul arbeitet mit seinem 
Team an der Erfassung aller Memelländer in einer Datenbank 
- dem Memelländischen Familienbuch. Der Zulauf auf den 
zurückliegenden Memellandtreffen in Mannheim, Düsseldorf 
und Travemünde war gewaltig. Ingo Paul hat mittlerweile über 
95.000 Personen aus dem gesamten Memelland erfasst und ar­
beitet weiter daran, diese Sammlung zu vervollständigen. Eine 
verkürzte Version dieses Memelländischen Familienbuches ist 
jetzt schon für jeden im Internet unter www.online-ofb.de/  
memelland abrufbar. Leserinnen und Leser des MD, die mit 
dem Internet nicht vertraut sind, sollten sich das mit Hilfe der 
Kinder oder Enkelkinder einmal zeigen lassen. 

Ingo Paul und die Gruppe Heimat- und Familienforschung ist 
weiterhin auf unsere Hilfe angewiesen: Zuerst seien alle Besu­
cher der erwähnten Treffen daran erinnert, dass Sie Kopien ih­
rer Unterlagen an die unten angegebenen Adresse schicken 
wollten, damit alle Stammbäume, Ahnenpässe, Urkunden etc. 
in die Datenbank eingearbeitet werden können. Dann bittet er 
möglichst viele Memelländer, dass sie ihn anrufen und ihm so­
weit wie möglich ihre Daten zu Geschwistern, Eltern, Großel­
tern, Voreltern und der gesamten memelländischen Verwandt­
schaft mündlich durchgeben, damit diese Angaben erhalten 
bleiben. 

Die Gruppe Heimat- und Familienforschung verfügt bereits 
über einige teilweise umfangreiche Gemeindeseelenlisten, die 
nach der Flucht erstellt wurden und den Bevölkerungsstand 
von 1939 Person für Person darstellen. Diese Listen zusammen 
mit den mündlichen Angaben können zu einem großen Bild, 
dem Memelländischen Familienbuch, zusammengefügt wer­
den. Zur Zeit werden Kopien der Gemeindeseelenlisten mit 
Ortsplänen aller drei Kreise des Memellandes (Memel, Heyde-
krug, Pogegen) angefordert, die seinerzeit an die Heimataus­
kunftstelle abgegeben wurden und heute in Bayreuth lagern. 

Die Kosten für die Listen aller Gemeinden belaufen sich auf 
1500 bis 2000 EUR, von denen die Internetgruppe Memelland 
bereits die Hälfte durch Spenden aufgebracht hat. Wer hier aus 
unserer Leserschaft helfen kann und möchte, den noch ausste­
henden Betrag aufzufangen, möge seinen Beitrag auf das unten 
genannte Konto überweisen. 

Vorallem aber nochmals die Bitte, alle vorhandenen Urkunden 
und Stammbäume zu kopieren und an den Leiter der Gruppe 
zu schicken, außerdem ihn - am besten am Wochenende - an­
zurufen! 

Ingo Paul, 
Föhrenweg 6, 27721 Platjenwerbe, Tel. 0421 63 44 07 

Bankverbindung: Bremer Bank, Kontonummer 011 809 76 00, 
BLZ 290 800 10, Stichwort: Memelländisches Familienbuch 

Es gibt kein Fisch 
nich'... 
Fortsetzung von Titelseite 

gab es auch nicht zu kaufen, was 
die Gemüter noch mehr bewegt 
hätte, wenn da nicht der Selbstge­
brannte vom Dorf eingelagert 
gewesen wäre ... 

Die vielen und manchmal zu lau­
ten Musikveranstaltungen mit 
einer zumeist jungen Szene aus 
kleinen Popos und stiernackigen 
Glatzen wurden durch ein zusätz­
liches Polizeiaufgebot aus Vilnius 
unter Kontrolle gehalten. Eine 
wunderschöne Szene ergab sich 
bei einem Pop-Konzert auf dem 
Theaterplatz, als zwei junge 
Frauen (!) sich eine Schlägerei 
lieferten. Die Polizeibeamten, die 
aufgrund der Farbe ihrer Uni­
form hier liebevoll „Gurken" 
(„agurkai") genannt werden, 
haben da natürlich sofort und 
sicherlich auch nicht ungern ein­
gegriffen ... 

Ach ja, das Problem Alkohol: 
Aus Angst vor Vandalismus und 
mangelndem Umsatz an den 
Bierbuden nämlich war der Ver­
kauf von Wodka und anderem 
Hochprozentigen in den Ge­
schäften untersagt. Die Brauerei­
en hatten statt dessen spezielle 1-
Liter-Bierflaschen aus Plastik in 
die Läden geliefert; Ausgabe an 
den Buden auch nur in Plastikbe­
chern. Der Mangel an Fisch wur­
de übrigens durch das hierzulan­

de noch neuartige Kebab kom­
pensiert. Das Wetter war eher 
bescheiden, und so hinterließ das 
Meeresfest 2005 einen feuchten, 
mit Plastikbechern übersähten 
Theaterplatz. Das Ännchen auf 
dem Simon-Dach-Brunnen er­
duldete alles in anmutiger Gelas­
senheit, und im Sonnenaufgang 
machten Kolonnen von Reini­
gungskräften die Stadt wieder 
tip-top sauber... 

MD-Tipp: Die „Baltic Sail" wird 
vom 25. - 28. August in Tra­
vemünde ausgetragen. 

in eigener Sache: 
Bitte beachten Sie, dass alle 
Einsendungen, E-Mails oder 
Anrufe für unsere Rubriken 
„Wir gratulieren" und „Fern 
der Heimat" ab sofort aus­
schließlich beim Verlag des 
Memeler Dampfboot in Ol­
denburg erfasst werden. Kon­
takt: Werbedruck Köhler. 
Baumschulenweg 20, D-
26127 Oldenburg, Tel. +49 
(0)441 - 9 35 85 0, E-Mail: 
buero@werbedruck.de  
Auch alle Anfragen bezüglich 
der Abonnements unserer 
Zeitung sowie Aufträge für 
Firmen- oder Familienanzei­
gen werden direkt in Olden­
burg bearbeitet. Wir danken 
für Ihre Zusammenarbeit, 
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Simon Dach (1605-1659) 

Internationale Tagung in Memel 
Kurznachrichten 

(MD) Anlässlich des 400. Ge­
burtstages von Simon Dach fand 
vom 28. Juli bis zum 1. August in 
Memel eine internationale Ta­
gung statt, die in der Kooperation 
der Universitäten Memel-Klaipe-
da (Institut für Literatur) und 
Osnabrück (Institut für Neuere 
Geschichte) ausgetragen wurde. 
Die Tagung wurde von Axel E. 
Walter geleitet und von Roma 
Bonckute (Memel-Klaipeda), Si­
mon Borgers und Ligija Walter 
(Osnabrück) organisiert und 
umfasste etliche Veranstaltun­

gen, die in der Universität 
Memel-Klaipeda ausgerichtet 
wurden und ein großes Presse-
Echo fanden. 

Die eigentliche Festveranstal­
tung fand passend zum Jubiläum 
im Simon-Dach-Haus, dem Haus 
des Vereins der Deutschen in 
Memel, statt. Der junge Direktor 
des Hauses, Arnold Picklaps, 
begrüßte die etwa 80 Anwesen­
den sehr herzlich, und der Deut­
sche Chor sorgte für eine anspre­
chende musikalische Umrah-

Freundliche Begegnung bei der Festveranstaltung am 29. Juli im 
Simon-Dach-Haus: Links Prof. Dr. Dr. Klaus Garber von der Uni­
versität Osnabrück, rechts der Deutsche Botschaftsrat und Stän­
dige Vertreter in Vilnius, Joachim Schemel. Foto: MD 

Skandlines steigt aus, 
Lisco und DFDS bleiben dran 
(KN/MD) Die Reederei Skandlines steigt zum 1. Januar 2006 aus 
dem Fährverkehr zwischen Kiel bzw. Mukran und Memel aus, wie 
die Kieler Nachrichten unlängst berichteten. Dieses wird mit dem 
Rückgang an Passagieren wie auch LKWs begründet. Seit der 
Osterweiterung der EU im vergangenen Jahr ist der LKW-Verkehr 
über die polnisch-litauische Grenze sprunghaft angestiegen und 
rentabler als die Schiffspassage. Im Tourismus-Geschäft macht sich 
die wachsende Zahl an Billigfliegern nach Riga bzw. Vilnius be­
merkbar. Dazu kommt, dass Skandlines die auf der Linie Kiel-Klai-
peda fahrende „Svealand" nur von Schweden geleast hat. Nun soll 
sie vorzeitig für eine andere Verwendung zurück gegeben werden. 
Zum neuen Jahr wird also voraussichtlich nur die „Lisco Gloria" 
die Linie Kiel-Memel befahren. Die Reederei Lisco steht insofern 
besser dar, weil ihr das Schiff gehört. Neu im Angebot ist jetzt al­
lerdings auch eine Verbindung der DFDS von Danzig nach Memel 
(!). Dort kommt - bislang lediglich einmal die Woche - die altbe­
kannte „Kaunas" wieder zum Einsatz, die sonntags um 24 Uhr in 
Danzig ablegt (Ankunft Memel montags 10 Uhr). Rückkehr ab 
Memel ist Sonntags um 12 Uhr, Ankunft Danzig am selben Tag um 
21 Uhr. Die neue Verbindung dürfte besonders für Reisen aus Mit­
teldeutschland echte Chancen haben, zumal vielen Urlaubern die 
„Kaunas" immer gut gefallen hat. 

mung. Der erste Vortrag von 
Jovita Sauliene (ehemalige Re­
dakteurin der mittlerweile einge­
stellten „Deutschen Nachrichten 
für Litauen") widmete sich der 
Frage, welche Bedeutung der 
1605 vermutlich in der Memeler 
Vorstadt (Lindenstraße) gebore­
ne Simon Dach für seine Zeitge­
nossen in Memel hatte. Es ist kein 
Wunder, dass hier wenig zutage 
kam, hat doch Simon Dach mit 14 
Jahren die Stadt verlassen, um 
dann viele Jahre in Königsberg zu 
wirken. Saulienes spekulativen 
Fragen über seine preußische 
oder litauische Herkunft sowie 
die heutige Symbolik, die Simon 
Dach anhängt, konnten wenig 
Licht in die Biographie dieser 
herausragenden Persönlichkeit 
des Barocks bringen. 

Ganz anders dagegen der Vor­
trag von Prof. Dr. Dr. Klaus 
Garber (Universität Osnabrück), 
der hier seinen 11. Vortrag (!) 
unter dem Titel „Zum Bilde 
Simon Dachs" hielt. Garber 
zitierte vier Gedichte von Simon 
Dach aus der Zeit von 1630 -
1658, anhand deren er auf die 
verschiedenen Wirkungsperi­
oden des ostpreußischen Dicht­
ers einging. Simon Dach, der 
schließlich Professor für Poesie 
an der Albertina in Königsberg 
wurde, lehrte in Deutsch, Latein 
und Griechisch. Er schrieb 
Gedichte zu Hochzeiten und 
Trauerfeiern, philosophierte 
über die eheliche und freie Liebe, 
was ja in dem „Ännchen von 
Tharau" anklingt, und hatte in all 
dem eine christliche und Frieden 
stiftende Botschaft. Kaum ein 
Poet des 17. Jahrhunderts - so 
Garber - ist in der Kritik so unbe­
schadet durchgekommen. Die 
Universität Osnabrück hat über 
viele Jahre eine imponierende 
Aufbauarbeit für das lange Zeit 
zersplitterte Werk Simon Dachs 
geleistet, indem die verschiede­
nen noch erhaltenen Werke des 
bedeutenden Dichters aus 
Königberg, St. Petersburg. Bres­
lau und anderen Archiven dort 
zusammengefasst wurden. Das 
Institut in Osnabrück erfasst 
alles, was zu oder von Simon 
Dach erhalten ist. Hier darf man 
zukünftig auf eine weitestgehend 
vollständige und korrekte Werk­
ausgabe hoffen, wie auch durch 
den Organisator der Tagung, Dr. 
Axel E. Walter (Osnabrück), 
betont wurde. 

Ostseetreffen abgesagt! 
(AdM) Das dieses Jahr am 10. 
September in der Sporthalle 
Dorf-Mecklenburg bei Wismar 
geplante Ostseetreffen der Me-
melländer (s. MD 6-05) musste 
aus technischen Gründen ersatz­
los gestrichen werden, teilte die 
Arbeitsgemeinschaft der Me-
mellandkreise (AdM) mit. Wann 
das nächste Ostsee-Treffen statt­
finden kann, wird rechtzeitig bei 
uns bekannt gegeben. 

Der „ Galgen " bröckelt 
(MD) Das seit seiner Erstellung 
2002 umstrittene Denkmal für die 
Einheit Litauens mit dem Me-
melland („Klaipedos Krastas") 
nahe der Börsenbrücke in Memel 
(das MD berichtete seinerzeit 
wiederholt) zeigt bereits Risse. 
Wahrscheinlich aufgrund bau­
technischer Mängel und der 
Bodenbeschaffenheit am Dange-
Ufer (daher ja der Name Klaipe-
da = sumpfiger Fußabdruck) tat 
sich diesen Sommer ein 1 cm brei­
ter Riss im oberen Teil des Denk­
mals auf. In den ersten August-
Tagen waren litauische Bauar­
beiter eifrig damit beschäftigt, 
den Schaden zu kitten. Wenn das 
Denkmal - wie ursprünglich ge­
plant - noch größer ausgefallen 
wäre, dann wäre es jetzt vermut­
lich vollständig auseinander 
gebrochen. Der Symbolcharakter 
dieses Vorgangs ist natürlich 
nicht unerheblich - Einheimische 
bezeichneten das wenig passende 
und zu pompös ausgefallene 
Denkmal von Anfang an als 
„Galgen" ... 

Nochmalige Warnung vor 
Pkw-Diebstählen und Über­
fällen! 
(MD) Aufgrund von jüngsten 
Vorfällen gegenüber deutschen 
Touristen (Auto-Aufbruch und 
Diebstahl - tagsüber!) sowie räu­
berischem Überfall (abends) in 
der Altstadt von Memel sei hier 
nochmals auf Umsicht beim Ur­
laub in Litauen geraten. Mittler­
weile wird bereits am Hafen und 
in den Hotels ein Flyer mit ver­
schiedenen Warnhinweisen (in 
Deutsch und Englisch) verteilt. 
Bei Vorfällen bietet die Touri­
sten-Information in der Markt­
straße (Turgaus gatve) ihre Hilfe 
an. Das Personal spricht fließend 
Deutsch, und diese Kontaktauf­
nahme ist sicherlich zunächst der 
Polizei vorzuziehen ... 
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Rückkehr nach Heydekrug (2) 

Im Gutshaus von Hugo Scheu 
VON HANS GEORG 

Fortsetzung aus MD 7-05 

Der Umzug in das Gutshaus von 
Hugo Scheu verlief unspekta­
kulär. Mit einer geliehenen, ver­
rosteten Schubkarre brachte 
Mutter die paar Habseligkeiten 
dorthin. Sie musste mehrmals 
den einen Kilometer fahren - wir 
liefen natürlich mit. Der Eingang 
zum Gutshaus war nur von der 
Hofseite. Das ganze große Haus 
war leer. Nur ein Herr Toleikis 
wohnte dann mit uns im ersten 
Stock. Tür an Tür lebten wir viele 
Monate nebeneinander. Er muss 
sicherlich ein Memelländer gewe­
sen sein, hat mit uns aber nie ein 
Wort gesprochen. Unsere Grüße 
hat er nie beantwortet. Sicher 
schämte er sich der deutschen 
Sprache. Einige male sprach er 
mit anderen Leuten Litauisch, 
wie wir zufällig mitbekamen. Er 
und wir wohnten am Ende eines 
langen Ganges. Herr Toleikis 
wohnte in einem sehr großen 
Raum; es muss das Museum und 
die Bibliothek von Hugo Scheu 
gewesen sein. Als einmal die Tür 
offen stand, sah ich viele, viele 
Bücher in den Regalen an der 
Wand und in der Mitte des 
Raumes. Ich vermute, dass Herr 
Toleikis von den sowjetischen 
Behörden zum Hüter und Wäch­
ter des Museums benannt worden 
war. 

Möbel und sonstiges Inventar 
waren nicht mehr im Haus vor­
handen. Wir fanden lediglich ein 
altes Sofa, welches wir in unseren 
Raum brachten. Ein großes, dun­
kles Gemälde hing an der Wand, 
das wohl mit einem Messer zer­

schnitten worden war. Sonst 
stand oder lag nichts mehr her­
um. Am nächsten Tag entdeckten 
wir an unseren Körpern große 
rote Flecken und Beulen. Wir 
wussten nicht, woher diese 
kamen, bis Mutter feststellte, 
dass es Wanzenbisse waren. Erst 
dann fanden wir massenhaft 
Wanzennester. In den Löchern 
der Wände, wo früher einmal Bil­
der gehangen hatten, krabbelte 
es nur so und stank fürchterlich, 
als wir mit einer Schere da hinein 
stocherten. Mit einem Satz: Das 
Haus von Hugo Scheu war ver­
wanzt. Mutter besorgte sich von 
irgendwoher sofort Lysol, und 
dann wurde alles bespritzt und 
eingerieben. Das Zimmer roch 
noch lange nach dem Zeug, aber 
wir hatten fortan Ruhe. 

Unser Zimmer war durch einen 
Holzvorbau, der sehr schön aus­
sah, dunkler als die anderen Räu­
me im Haus (s. Foto). Rechts war 
der kleine Vorsprung, dort stand 
eine kleine Schulbank und ein 
Pult. Man konnte sie - genau wie 
in der Schule - öffnen und hoch­
klappen. Oft habe ich dort geses­
sen und gelesen, gemalt oder 
geschrieben. Die Schulbank pas-
ste genau in diesen Vorsprung 
der Vorbaues und war eine Spe­
zialanfertigung. Bei den späteren 
Umzügen innerhalb des Hauses 
haben wir die schöne, hellblau 
gestrichene Bank immer mitge­
nommen. Hieran hatten sicher­
lich die Kinder und Enkelkinder 
des Ökonomierats Dr. H. Scheu 
gesessen. 

Mutter arbeitete in der Gärtnerei 
von Scheu und hatte es nicht 

schwer. Es war jetzt eine staatli­
che Gärtnerei. Die Gewächshäu­
ser waren noch intakt, und ein 
Herr Olenderis leitete diese und 
wohnte auch dort. Er war zu 
unser sehr gut. Oft haben wir bei 
dieser Familie zu Mittag geges­
sen. Mutter verdiente nun etwas, 

lisierte sich das Leben in Heyde­
krug. Immer mehr Leute kamen 
aus allen Winkeln der Sowjetuni­
on. Auf den Straßen hörte man 
fast mehr Russisch als Litauisch. 
Auch kamen immer mehr 
Memelländer in die Heimat 
zurück, die meisten aus der 
sowjetisch besetzten Zone. Es 
wurde wieder zaghaft Deutsch 
gesprochen, und wir atmeten 
etwas auf. Auch auf dem Gut ver­
änderte sich vieles: Es wurde 
gemunkelt, dass eine landwirt-

Ansicht der Prinz-Joachim-Straße in Heydekrug aus der Zwi-

Wohnhaus auf dem Gut Hugo Scheu in der Nachkriegszeit. 
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schenkriegszeit. 
worüber wir sehr froh waren, 
denn viele Arbeitsplätze gab es 
1948 in Heydekrug nicht. 
Gekocht haben wir draußen in 
der Nähe einer funktionierenden 
Wasserpumpe, die noch aus der 
Vorkriegszeit gewesen sein muss. 
Ziegelsteine wurden aufgebaut 
und eine Stange mit einem klei­
nen Kochkessel darüber. So 
kochten wir für längere Zeit, bis 
im kleinen alten Anbau des Hau­
ses eine Küchenherd aus roten 
Ziegelsteinen gebaut wurde. Wir 
zogen dann ins Erdgeschoss, in 
die Nähe der Küche, von wo aus 
wir aus die „Partisanenstraße" 
(„Partizanu gatve"), früher 
„A.H.-Straße", sehen konnten. 
Wasser und Toiletten gab es nicht 
im Hause. 

Draußen dröhnte an einem Mast 
auf der Straße ein Lautsprecher 
von 6 Uhr morgens bis 24 Uhr 
nachts. Gesendet wurden nur 
Propaganda-Sendungen, kom­
munistische Kampflieder und 
Lobgesänge auf „Väterchen Sta­
lin". Dafür war Strom da! Tiere 
gab es auf dem Gutshof nicht 
mehr, mit einer Ausnahme: Ein 
Pfaumännchen hatte alles über­
standen; er gehörte früher ganz 
sicher zum Gutshof. Das arme 
Tier war zu bedauern, denn alle 
jagten es, um eine Feder zu ergat­
tern. Es war sehr schlimm. Das 
grelle Schreien des Pfaues höre 
ich heute noch. Langsam norma-
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schaftliche Schule eingerichtet 
würde. Agronome sollten ausge­
bildet werden, und so war es dann 
auch. Nach einigen Umbauten 
wurde am 15. April 1950 die land­
wirtschaftliche Schule eröffnet. 
Mutter bewarb sich als Köchin 
und wurde angenommen. Dort 
arbeitete sie bis zur Ausreise in 
die Bundesrepublik Deutschland 
1959. 

Die Arbeit in der staatlichen 
Großküche begann um 6 Uhr und 
endete um 21 Uhr, und das jeden 
Tag - ohne Sonntag, ohne einen 
Feiertag! Nur ein kurzer Urlaub 
von 14 Tagen im Jahr unterbrach 
die Arbeit. Es war eine schwere 
Arbeit, aber wir hatten wenig­
stens zu essen. Rund 50 Schüler, 
es waren alles erwachsene Frauen 
und Männer, beendeten den 
ersten Lehrgang am 25. August 
1951. Die Schüler kamen aus 
allen Teilen der Sowjetunion; sie 
sollten Agronome und später 
Vorsitzende in Kolchosen und 
Sowchosen werden. Der erste 
Direktor der Schule war Gutaus-
kas. Bei der ersten Abschlussfei­
er war sogar der Landwirtschafts­
minister der litauischen 
Sowjetrepublik Kuncinas anwe­
send. Eine Gruppenaufnahme 
vor dem Haus von Hugo Scheu 
beendete den ersten Lehrgang -
es sollten noch viele folgen. 

(Wird fortgesetzt) 


